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Vorausbezahlung ,
« anzjäbrli-b bier 8 st. , 1-albjjkr -
lick 4 st. . t » riv die Post im Groj -

berjogtbum Bade» 8 st. ZV Ir.
und 4 fl. IS kr.

Karlsruher Zeitung. Ei n rücklings gebühr .
Die gespaltene Petitzeile oder

deren Raum 4 kr.
Vriefe «ud Gelder franko.

Nr SL Mittwoch , den 23 . Februar L8L2 .

Baden .
. Karlsruhe , 22 . Febr . Ihre Königliche Hoheit die Groß ,

berzog in haben gestern Nachmittag die ehemaligen Landtagsabgeordnetcn

Finaado , Völcker und Graumann als Vertreter der Stadt Lahr gnädigst zu

empfangen und von denselben eine Glückwunschadresse zur Verlobung Ihrer

Hoheit der Prinzessin Alerandrine huldvoll entgegen zu nehmen

geruht . Zu gleicher Zeit wurde dem vormaligen Deputirten Landfried als Bevoll »

mächtigten der Stadt Heidelberg und dem vormaligen Abgeordneten Sera -

min als Vertreter der Stadt Breisach die Ehre zu Theil , Höchstdensel -

den durch Ueberreichung einer Adresse die Gesinnungen inniger Freude und

wahrer Theilnahme ihrer Kommittenten ehrfurchtsvoll zu Füßen zu legen .
Ebenso haben JhreKöniglicheHoheit heute Nachmittag dem ehe .

maligen ständischen Abgeordneten Jörger Audienz zu ertheilen und in der von

demselben überreichten Adresse die Glückwünsche der Stadt Baden mit ge¬
wohnter Huld zu empfange n di« Gnade gehabt . _

Deurscve Bundesstaaten .
Oesterreich . Wien , l 5 . Febr . Wegen des Ablebens der durchl . Frau

Erzherzogin Hcrmine wird von morgen an Hoftrauer angelegt und durch sechs

Wochen getragen . Künftigen Donnerstag wird für weiland Ihre kais. Hoheit
die Vigil und TagS darauf daS Seelcnamt in der Hofburgpfarrkirche abgehal -

ten werden . Als Nachtrag zu meinem Gestrigen habe ich zu bemerken , daß
Se . kais . Hoh . der Erzherzog Johann der Frau Erzherzogin Maria Dorothea
nach Ofen vorausgeeilt ist, um deren Gemahl , seinen geliebten Bruder , auf die

Trauerbotschaft vorzubcreitcn . ( A. Z .)
Preußen . In einem Bericht aus Bielefeld über die Ankunft des

Königs liest man : „Ueberrascht konnten wir nicht leicht werde » , da dafür ge¬
sorgt war , daß wir durch Feucrsiznale frühzeitig von dem Herannahcn des

sehnlichst erwarteten hohen Gastes i » Kcnntniß gesetzt würde » . Leider aber

verwechselte der erste Signalposten die Schncllpost mit dem königliche » Wage » ,
die nächsten Posten siznaliflrten weiter , ans beiden Seiten der Bergkette flamm¬
ten mächtige Fruersäule » Tageshelle in die dunkle Nacht hinauf , sämmtliche
Glocken der Stadt fingen an z » läuten , die Illumination am Thore und in
den Straßen begann , und die verschiedene » Gewerke zündeten auf dem Gymna¬
sialplatze ihre Fackeln an , ihrem allverchrten und geliebten Landesvater ihre
Huldigungen darzubringen . Die Gewerke waren alphabetisch geordnet , und
der vvranschreitende Repräsentant eines jeden trug eine » erleuchteten , doppelten ,
mit dem Namen des Gewerkes bezejchncte » Transparentrahmen . Die schöne
Musik unserer Schützen an der Spitze , setzte sich der imponirende Zug in Be -

wegung , schwenkte sich in zwei Armen um das RathhauS , und stellte sich vor
dem ravensburger Hofe ans , der Gegenwart deS königlichen Gastes gewiß .
Bitter getäuscht , mußte man den anfänglichen Plan , unter den Augen des
Königs aus den Transparentrahmen an einem Gerüste eine kolossale Pyramide
aufzubaucn , aufgebcn , und den Bau gleich beginnen , weil der Fackelzug aus
Mangel an Fackeln nicht noch einmal gebracht werden konnte . Nach mehr¬
stündigem Harren und vielfach getäuschter Erwartung hielt endlich der schn -
lichst Erwartete vor dem Obcrthor , um die Begrüßung deS Magistrats und
der Stadtverordneten hnldvollst entgegen zu nehmen , und vicltausendstimmigcr
Jubel empfing den König auf dem Markte . Als man sein Bedauern aus¬
drückte , daß ein unglücklicher Zufall die Festlichkeit des Empfanges so sehr be¬
einträchtigt habe , erklärte Se . Majestät , von dem herzlichen Empfange , der
Ihm zu so später Zeit ( eS war gegen 1 Uhr ) geworden , freudig überrascht
zu seyn .« ( N . K . )

Berlin , 16 . Febr . Heute ist eine Denkschrift der hiesigen Geistlichen an
den Herrn Minister Eichhorn überreicht worden , des Inhalts , daß » ach ihrem
Ermessen eine Garantie von Seiten der englische » Hochkirche hinsichtlich der
freien Stellung deutsch . protestantischcr Seelsorger gegenüber dem anglikanischen
Bischof von Jerusalem sehr wünschrnSwerth sey , bevor die durch Ministcrial -
reskript angeordnete Kollekte am zweiten Osterfeiertage wirklich Statt finde . ( K Z . )

Bayern . Bamberg , 18 . Febr . ( Korresp .) DaS heutige Jntelli -
gcnzblatt enthält die summarische Ucbersicht der Rechnungsergebniffe der Lokal -
WohlthätigkeitSstiftungen in der Stadt Bamberg für das VcrwaltungSjahr
1810/11 . Die Einnahme », haben 18t,589 fl . 18 ^/ , kr . , die Ausgabe » 157,911 fl .
I V, kr . betragen . Der Akrivstand ist 2,529 . 912 fl . 11 ' /^ kr .

München , 19 . Febr . Se . Maj . der König hat ger » ht , an die Stelle deS
zum ersten Direktor deS AppellativnSgerichts Neuburg beförderten PolizeidirrktorS
v . Mrnz den bisherigen Polizei - Oberkommissär allhier , Frhrn . Karg v . Beben -
burg , zum RegierungSrath und Polizcidirekior hiesiger Residenzstadt zu ernennen .
Die Besetzung dieser Stelle durch einen seiner Thätigkeit und Humanität wegen
so beliebten Mann bringt im Publikum viele Freude hervor .

Rcgensburg , 18 . Febr . S . M . der König haben Ihre segensreiche Re¬
gierung neuerdings mit einem Akte fürstlicher Großmuth bezeichnet , indem

Der alte Drnckerherr und seine Gehütfen .
Novelle von Karl Müller .

( Fortsetzung .)
Da schallten schwere Männertritte von der Stiege herauf und entsetzliches Gepolter

wie von einem schweren Falle ließ sich unten vernehmen . „ Mord und Pestilenz über
diese verdammte Hühnerleiter !" fluchte Heinz Stechberger unten , denn er war eS .
der süßen Weines voll die eine Treppenstufe verfehlt hatte . Erschrocken sprang
Marie auf , blieS daS Lämpchen auS und huschte aus der Thür . Kurz darauf wankte
Heinz herein und warf sich auf einen Stuhl .

— „ Schläfst Du , KlauS ? " sprach er mit schwerer Zunge ; „ ich muß Dich
sprechen ! Morgen schnür ' ich mein Bündel , schüttle den Staub von den Füßen und
verlasse dieses verfluchte Haus . Gehst Du mit mir oder bleibst Du da ? " — „ Was
fällt Dir ein ? WaS soll denn daS Geschwätze bedeuten ?" fragte Klaus ; „ warum
hast Du daS hiesige Leben so plötzlich satt ? " — „ Weil Meister HanS ein Schurke
ist , ein hochmüthiger Pilz , ein alter Narr , ein — Hallunke , ein undankbarer
Schuft . . . . Denke Dir , Klaus , als ich heute Abend vom KieS hereinkomme und
an der Goldschmiede Zunftstube vorüberwandle , da fällt mir plötzlich ein , daß der
Meister da drinne sehn müsse als Gast mit Gundel und den Mädchen . Ich trete
hinein , und lade Greten zum Tanze , was sie mir gewährt . Da wir zurücktraten
vom Reigen , und ich Greten wieder zum Tische zu führen unternommen , trat

Allerhöchstdieselben dem bisher in Passau detenirten Beer ( früher Bürgermeister
von Würzburg ) gestattet haben , daß er hier in Regensburg seinen Wohnsitz
nehme . ( Reg . Z .)

— Der „Fränkische Merkur « schreibt vom Main : Der Besuch des Königs
von Preußen in Belgien stellt insbesondere für Deutschland erfreuliche Aus¬
sichten auf . Belgiens natürlicher Bundesgenosse und Stützpunkt ist Deutsch¬
land in politischer , wie in kommerzieller Beziehung . Frankreich hat nur
eroberungS - , erweiterungslustige Absichten auf Belgien , Deutschland nur
Erhaltung , Befestigung zum Zwecke . Für die belgische Industrie bietet Frank¬
reich gar keinen , Deutschland einen großen Markt . Dagegen gewinnt aber
auch Deutschland durch Belgien eine direkte Verbindung mit dem Meere ,
welche es von der holländischen Schwerfälligkeit und Handelstyrannei befreit .
Antwerpen ist der natürliche große Seehafen für den deutschen Er - und Import ,
und die Eisenbahn von Köln über Aachen nach Lüttich stellt durch die kürzeste
Verbindung des Rheins mit der Schelde auch die nächste mit der Nordsee her .
Während ein WaarentranSport von Rotterdam nach Köln jetzt 11 Tage braucht ,
liefert ihn die Eisenbahn von Antwcrpeu » ach Köln in 21 Stunden , und wenn
die große Bahnlinie aus dem Herzen von Norddcutschland , Berlin , nach dem
Rhein vollendet , die südöstliche Eisenbahn aus Oesterreich und Baien , durch die
Maindampfschiffe mit dem Rhein in direkte Verbindung gesetzt ist , so wird
Antwerpen der Seehafen , welcher den Mittel - und Hauptpunkte » des deut¬
schen Zollvereins am nächsten und besten gelegen ist , und den leichtesten ,
schnellsten und billigsten Transport unseres überseeischen Bedarfs , so wie unserer
Ausfuhrartikel gewährt . Daß eine enge Verbindung Belgiens mit Deutschland
auch eine neue Schutzwchr gegen Frankreich und seine immer gährenden Ele¬
mente bietet , ist ohnehin klar .

Deutsche freie Städte . Frankfurt , 15 . Februar . Das
Gerücht , welches an der londoner Börse vom 10 . Febr . ausgcsprengt worden ,
baß daS Haus Rothschild die finanzielle Agentur für die gegenwärtige Regie¬
rung Spaniens übernommen habe , findet auf unserm Platze , wo es an Ge¬
legenheit nicht fehlt , hierüber gut unterrichtet zu werden , nicht den geringsten
Glauben . Jene Angabe kann wohl nur im Interesse der Agiotage in Zirku¬
lation gebracht worden seyn . Wer die Verhältnisse nur irgend genauer kennt ,
bedauert die armen Betrogenen , die sich anführen ließen . ( L . A . Z . )

Hohenzollern . Die durchl . Fürsten von Hohettjollern - Hechingen und
Sigmaringen haben Sr . Durchl . dem Fürsten Karl Egon von Fürstenberg das
hohcnzvllcrn ' schc Ehrenkreuz 1 . Klaffe verliehen .

Sigmaringc » , 20 . Febr . Das heutige Verordnungs - und Anzeigeblatt
enthält ei » provisorisches Gesetz , wonach die körperliche Züchtigung als Strafe
für Zivil - und Militärpersonen von Gerichten und sonstigen Behörden nicht
mehr erkannt werde » soll. Sie findet nur ausnahmsweise » och statt gegen
Züchtlinge und Sträflinge in der Strafanstalt nach den Bestimmungen der all¬
gemeinen Ordnung für die Zucht - und StrafaibeitSanstalt .

'
Die Gcfängniß -

strafe kann durch Huugerkost , die in Wasser und Brod oder Wasser und
warmer Suppe besteht , oder durch Dunkelarrest geschärft werden . Dunkler
Arrest soll nie über 18 Stunden ununterbrochen dauern , und darf vor Ablauf
von 18 Stunden gewöhnlichen Gefängnisses nicht wiederholt und die Hungcr -
kost nur je über de » andern Tag angesetzt werden . Ein Tag Dunkelarrest gilt
für vier Tage und rin Tag Huugerkost für zwei Tage gewöhnlicher Gefängniß -
strafe . — Stach einer Verordnung wird der Besuch der Svnntagsschule der aus
der Elementarschule entlassene » Jugend beiderlei Geschlechts bis zum 18ten
Lebensjahre eingeschärft , und die Dauer des Unterrichts an allen Sonn - und
gebotenen Feiertagen auf mindestens 1 Vr Stunde bestimmt .

Großbritannre n . ( Sh . auch Beilage . )
London , 16 . Febr . Vom 1 . bis zum 9 . Febr . wurden dem Parlament

1033 Bittschriften um Aufhebung der Korngesetze mit 259 . 939 Unterschriften
vorgclegt . — Gestern wurde gemeldet , daß Sir R . Peel zu Leiccster und Roch¬
dale im Bilde verbrannt worden sey . Ausser der Zerrfigur deS Monopolmini¬
sters , welche aus dem Markte den Flammen übergeben wurde , trug man noch
ein anderes Karrikaturbild deS Ministers auf einer Stange durch die Straßen .
Eine halb närrisch , halb spitzbübisch aussehende Maske bildete daS Gesicht ; die
Beine waren an den Knöcheln wie bei einem verurthcilten Missethätcr
jusammengebundcn ; auf der Brust laS man die Inschrift : „ der schlüpfrige Pre¬
mier " und auf dem Rücken die Worte : „ die gleitende Skala . « Diese Figur ,
statt verbrannt zu werden , wurde auf die Erde geworfen und in Stücke » zerris¬
sen . Erst nach großem Lärm und auf daS Einschreiten der Polizei verlief sich
die Menge . — Zu Rochdale hatte ein Volkshaufen Peel 's Bild an einem Quer¬
balken auf zwei Stangen aufgehängt , und durchzog bei Fackelschein mit Musik ,
Fahnen und Plakaten alle Straßen , worauf daun die feierliche Verbrennung
folgte . In beiden Städten sind die Tories sehr entmuthigt und in peinlicher
Lage . — Zu Manchester wurde vorgestern eine Versammlung von Kaufleuten

Meister HanS auf mich zu , riß meine Grete hinweg von mir , und stellte mich zur
Rede , wie ich mich erkühne , ungeladen in eine fremde Zunftstube zu kommen . Hm !
sagt ' ich , wißt Ihr denn nicht , Meister Hans , daß heute Fasching ist und jede Larve
auf den Tanzböden und Stuben Zutritt hat ? Und so Ihr selber nicht mehr seyd
als ein Gast , werdet Ihr mich doch wohl nicht von hinnen weisen wollen !" —
„ Schweigt , Geselle !" rief er mir zu , „ ich weiß , warum Ihr hierher gekommen ,
Ihr lockerer Vogel ; Hab schon so allerlei munkeln hören ; aber gebt Euch keine
Mühe , die Trauben hängen Euch zu hoch . Zudem ist's nicht Sitte , daß Meister
und Gesell auf dieselbe Stube gehen ; drum hebet Euch von hinnen ! " Denk ' Dir ,
Klaus ! so sprach er zu mir , der alte Sünder . Ich aber , nicht faul , stellte mich
breit vor ihn hin und sprach zu dem alten Kruckenhopser frisch von der Leber weg :
„ So , Meister !" sprach ich , „ so kommt Ihr mir , dem Ihr nebst meinen Genossen
Ehr ' und Ansehen verdanket ! Glaubet nur , Ihr alter Gauch ! daß ich noch andern
Mädeln und Vätern willkommen bin als Euch und Greten . Und wenn ich mit
Euch in Einer Werkstatt arbeite und handthiere , so darf ich doch wohl auch auf
Einem Boden mit Euch tanzen , denn ich bin auch kein Jungfernkind oder Zigeu -
nerlnab , und wenn ich nicht mehr gerne gesehen bin in Eurem Hause , so könnt
Ihr mich ja — in GotteSnamen ziehen lassen ; aber es soll Euch übel gereuen , Ihr
lausiger Filz . — Damit bot ich ihm die breite Seite und ging fort , den Käferlein
aufzusuchen , dem ich alsbald die Geschichte erzählte . Da haben wir Beid ' den»



Fabrikanten und Gewerbsleuten gehalten , und in By « auf M Kornfrage dt »
Beschluß angenommen , daß man sich durch jedes verfajftmgsinHist « Mittel der
Bewilligung jedes Budgets so lange widersetzcn werde , bis die Korngesetze gänz¬
lich und unbedingt aufgehoben seyen . Ferner wurde beschlossen , Ne KSinM
aufzufordcrn , daß sie durch Entlassung ihrer jetzigen Minister und durch Berufung
von Männern , welche der unverzüglichen Aufhebung der Brodsteucr günstig
seyen , den drohenden Ruin der Nation abwenden möge . — Zu Brendford wurde

ebenfalls vorgestern in einer Versammlung der dissentirende » Gemeinden unter
dem Vorsitze eines Geistlichen eine energische Vorstellung gegen Sir R . Pecl 's

Maaßregel angenommen . — Noch zwei weitere Antikorngesetzversammluugcn
wurde » in Manchester unter dem Vorsitze des Lordmayors und deS Alderman
Brooks gehalten , uud darin Beschlüsse wegen Beantragung der Entlassung deS
Ministeriums und zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts angenommen . —

Zu Salford fand ebenfalls eine zahlreiche Versammlung Statt , welche sich in

energischen Beschlüssen gegen die Besteuerung der Nahrungsmittel , für das all¬

gemeine Stimmrecht , und für den thätigen Widerstand gegen Eintreibung von
Steuer » erklärte , welche für Klassenintereffe » vom Volke erhoben würden . Die

Versammlung faßte ferner einen Beschluß , wodurch sie sich verpflichtete , keine
Noten der Bank von England länger als 24 Stunden zu behalten , ohne sie
gegen Gold umzuwechseln , » nd dies Vcifahien so lange fortzusitzen , bis das

Parlament sich geneigt zeige , de » Beschwerben deS Volkes wirklich abzuhelfcn .
— Auch in Nottingham , Wigan , Hastings und an anderen Orten wurden Ver¬

sammlungen gegen die Korngesetzr und die Besteuerung der Lebensmittel gehal¬
ten , und ähnliche Beschlüsse gefaßt .

Schweden und Norwegen .
Stockholm , 11 . Febr . Die heutige „ StaatStidning « enthält eine offizielle

Widerlegung der Angabe Gnizot ' s in der Deputirtenkammer , daß Schwede »
dem Traktate von 1833 zwischen England unv Frankreich zur Abschaffung deS
Sklavenhandels beigetreten sey , indem die schwedisch - norwegische Regierung
schon am 6 . Nov . 1824 mit Großbritannien einen solche» Vertrag , später aber ,
am 2 t . Mai 1836 , einen besonder »! Vertrag mit Frankreich abgeschlossen habe .
In der Berichtigung des Moniteur vom 28 . Ja », hatte sich gleichfalls eine

Unrichtigkeit etngeschlicheu , welche durch Obiges widerlegt ist. — Gestern wurde
der Beschlag auf die Ucbersetznng von „ Strauß und die Evangelien « aufgehoben .

Spanien
A Badajoz , 9 . Februar . ( Korresp .) 200 Reiter sind nach Coria aufge¬

brochen , um an der Gränze von Portugal zu stationiren . Die Nationalgarde
zu Lissabon scheint der Bcwegung nicht günstig . Dieselbe besteht a »S 16 Ba ,
taillonen .

Baden
s Karlsruhe , 18 . Febr . 45ste öffentliche Sitzung der 2ten Kammer . ( Schl . )

Sander eiklätt sich für die Majorität der Kommission : nach Ansicht der Kam¬
mer weide duich verweigerten Urlaub die Wahl eines Deputaten nicht ungül¬
tig ; geuehmige sie nun die neu angeordnete Wahl von Kcnzingcn , so verletze
sie ihr eigenes Prinzip und erkenne das der Regierung au . Der Abg . Schaaff
finde in dem Herbcizieheu des UilanböstreitcS zu dieser Wahlsrage einen Beweis
der Schwäche anderweitiger Argumente ; cS sey aber auch oft der Fall , daß inan

unwiderlegbare Dinge als zur Sache nicht gehörig ablehne » wolle , und dies scheine
die Taktik des Abg . Schaaff zu seyrr . Der Zusammenhang der Urlauböfrag « mit
der Wahlfrage sey aber ein noihwendiger . Zunächst habe man sich die Frage
zu stellen : war Grund zu einer neuen Wahl da ? Urlaubsvcrweigcruug und der

Wunsch der Wähler , vertreten zu fty » , seyen keine Rcchtsgründe für die Kam¬

mer . Es frage sich, ob das irovuirr der Resignation Petcr ' S auf Beantwortung
der Frage über die Gültigkeit der Wahl einen Einfluß haben könne . Za , doch
nur in dem Fall , daß die Regierung auch ihrerseits eine » Schlikt critgegenkomme
und erkläre , daß sie die Gültigkeit der Wahl nur uus dem Motiv der Resigna¬
tion PekerS bcuirhcilt wissen wolle . Da sie aber dies nicht thue , sondern auf
ihrem Prinzip beharre , so dürfe die Kammer die Wahl nicht anerkennen , ohne
zugleich daö Prinzip der Regierung dadurch zu saiiktiorrrrc » . Staatsuttittster
Frhr . v . Blittcrsdorff beharrt dabei , daß ohne Aufgcbuug eines Prinzips
von irgend einer Seite diese Frage erledigt werde » könne zu Gunsten der Gül¬

tigkeit der Wahl ; er wiederhole , baß die Negierung weil entfernt sey, der Kam¬
mer Gewalt anthun zu wolle »; daß sie die Berechtigung der Kammer , von ihrem
Standpunkte arrS die Wahl für ungültig zu erklären , wenn Peter nicht restgnirt
hätte , airerkenne , daß aber , da Peter restgnirt habe , für sie kein Grund vvrlregc ,
dir Genehmigung ihr zu versage » . Die Kamurrr werbe nicht wollen , daß der

Bezirk ganz „ » vertreten sey. StaatSrath Frhr . v . Rüdt macht als weiteres
Motiv für Genehmigung der Wahl den Umstand geltend , daß die Wahlinänner
erst nach dem Znnickttitt des Abg . Peter zur neue » Wahl cingeladen worden

seyen . Verwerfe man die Wahl , jo verletze man ihr Recht , da der Prinzipien -

strcit sie nicht berühre , und sie nichts gethan hätten , was eine Nichtigkeit des

Wahlakts begründen könnte . Kucnzcr : Der Hr . Minister d . arrsw . Augclcg .
habe an den gesunden Menschenverstand appellirt ; rr Ihr »« eS auch und glaube
um so mehr sich der» s e i » i g e rr zur Führung vertraue » zu dürfen , als wohl
nicht bestritten werden könne , daß r« einem starken , kräftigen Körper auch ein
entsprechender Geist wohne . ( Heiterkeit . Zwischenruf des Abg . Platz :
oruuckum 88t , ut 8it M6N8 8LUL in « orpooe suno ! ) Der Redner macht
einige Betrachtungen über Len Unterschied des gesurrdrir Menschenverstandes und
des juristischen Verstandes und geht dann zu der Behauptung über ,

beschlossen , daß wir morgen dem Meister zu Leibe steigen und ihm den Kram an
den Hals werfen , wofern er uns nicht lue beiden Mädels zu cheleiblichen Weibsen
gibt , und , was er gestern gesprochen , widerruft . Willst Du za uns hatten , Klaus !
so ist 's recht ; willst Du nicht , so Hab ' Deinen Willen ; das aber glaub ' mir , so
wir den alten Schurken nicht zwingen , vaß er uns die Mävel gibt , werden wir
Jahre lang um sie dienen können , wie Jakob um die Lea. Da er verheißen , uns
zu halten wie sein eigen Kind , und uns jetzt so begegnet , hat er zuerst fernen Kon¬
trakt gebrochen und uns den Dienst gekündigt . Sprich darum , Klaus ! was Du
zu thun gesonnen bist ! "

— , Jch bleibe hier ! " sprach Klaus Einhorn , „was soll ich den Meister jetzt
verlassen , da er eben unserer so nöthig hat zur Vollendung seiner großen Bibel !
Wenn er auch seinen Verpflichtungen gegen mich nicht nachgekommcn , so will ich
mir doch lerne Felonei vorwerftn lassen ! Bleib ' Du auch va , Heinz , der Meister
muß Dir seine Grobheit von gestern abbilten , und alles Vergangene vergessen und
vergeben seyn ; sind wir dann unserer Verpflichtungen ledig , so können wir alle
Drei keck und frei hintreten vor den Meister und sprechen : Meister Hans ! Ihr
seyd unser Schuldner , drum wenn Ihr Euch Eurer Schuld entledigen wollt , so
gebt uns die drei Mädel zu Hausfrauen und nehmet uns auf in Euer Haus und
Sippschaft ; wir wollen dann fürder zusainmencrrbeiten und wirken und Tüchtiges
leisten . Ist der Meister hiermit einverstanden , ffo bleib ' ich hier ; weigert er sich,

. tz«r- «i»« AMßkllvtiül brr Wahl eine Zurücknahme aller früheren
lüeschistsse rm Ürlaülrsftreit invslvire , si> wie die Anerkennung des Rechtes eures
Wahlbezirks , eine neue Wahl zu verlangen , selbst vor gesetzlicher Erkedignngbrr NVTrsrdnctenstellc . Die Rcchtsverwahrung der Minorität beruhige ihn
nicht , ba die Regierung sich an dieselbe nicht kehre . Diese Verwahrungkomme ihm vor , wie die Drohung jenrS jungen Handwerkers im Taubenschlag ,der einem ihn Bemerkendrn und Verspottenden zugerufe » : wäre ich nicht in der
Fremde , ich würde dir das Spotten vertreiben , oder wie die Verwahrung eines ,der gegen Schläge sich verwahre , sich aber doch schlagen lasse . Jetzt habe die
Kammer eine Gelegenheit , ihr Recht thatsächlich geltend zu machen , wozu alsoeine Verwahrung ? Finauzuttnister v . Böckh : Drr gesnnde Menschenverstand
sage nicht den 20sten Theil von dem , was der Abg . Kucnzer gesagt habe ; er
sage einfach : erklären Sre die Wahl für gültig , so ist der Hofgcrichtsrath Wetze !
Deputirter , wo nicht , so zwingen St « die Wahlmänner , ihn noch einmal zu
wähle » . Vielleicht sagt der gesunde Menschenverstand auch das : Heute haben
sich unsere Herren Deputirt « » wieder einmal recht wacker gestritten — um des
Kaisers Bart . v . Jtzstein : Es gilt eine wichtige Sache . Finanzminister
o . Böckh : Eine Sache , die entschieden ist . ( Widerspruch . ) Knapp sprichtvon der Veränderlichkeit i » den Ansichten der Juristen , die mit jedem Wind -
wechjel sich änderte » ; er bleibe bcr ' in schlichte» Menschenverstand und der sage
ihm , die Negierung habe nicht das Recht gehabt , dem Abgeordneten Peter
zum Voraus eine » Todlenschein auSzustcllcn und eine neue Wahl anzu -
ordne » . Er seinerseits müsse sich wundern , daß die Negierung einem so rein
demokratischen Grundsatz huldige , als der sey , einem Wahlbezirk das Recht
zuzuctkennen , Depurirte eigenmächtig absetze» zu können ; denn es möchte dieses
Recht auf einmal gegen sie , wie jetzt für sie gebraucht werden können .
Staatsuttittster Frhr . v. Blitlcrsdorfs : Die Regierung war weit davon
entfernt , ein allgemeines System ausstellen zu wolle » ; sie wünscht nur die Er¬
ledigung eines einzelne » Falles aus den Grund vorliegender Tharsachen und
Akte » . Dre Konsequenzen , die der Abg . Kucnzer steht , sind durchaus unzu¬
lässig , da »ran » ach seiner Logik aus der Genehmigung der Wahl am Ende auchden Schluß ziehen könnte , die Regierung beabsichtige einen Umsturz der Verfassung .Ri » derrschwc » der vermißt zu Gültigkeit der Wahl das Moment einer gül¬
tigen Vollmacht zu ihrer Vornahme . Zentner erklärt sich für die rein juristi -
sche Auffassung der Frage , mit Beseitigung der politischen . Der gesunde Men¬
schenverstand sey viel werth , aber einen Gegensatz zwischen ihm und dem juri ,
strsche » Verstand könne er nicht anerkennen ; er glaube , daß der gesunde Men¬
schenverstand nichts kinjuweirdcil haben werde , wenn er , aus § . 64 der Wahl¬
ordnung sich stützend , der Negierung das Recht zuerkennen müsse , in der Ernen¬
nung der Wahlkomrurffäre unbeschränkt durch Zeit oder aridere Motive zu ver¬
fahre » . I » Betreff der Zulässigkeit , bei verschiedenen Motiven doch einen und
Lciijclbcn Beschluß herbcizusührcn , erklärt sich der Redner im Einklang mit der
Regicrungskvmmi >sioii . Denn v,erlange »ran , daß in kirrem Kollegium alle
Mitglieder aus denselben Motiven zu einem Beschlüsse milwirktei, , so werde es
irr viele » Fällen gar nicht üröglrch seyn , eine » solchen herbcizusührcn , und mit
der Fassung von gültigen Kamme,beschlössen werbe es dann namentlich sehr be¬
denklich ausjeyen . Gegen dre Majorität der Kommission und ihre Ansicht über
die Bedeutung der Ernenrruirg einer Wahlkoinmissioir spreche ferner auch der
Landrcch !s, « tz 6 . Kap . Die Nrsignalion Peter 's endlich fty das allein ent -
scherderrve Moment , und auS diesem Grunde trete er der Minorität bei .
Hosmaur » trägt auf Schluß der Di - kusston an ; die Kammer tritt dem Antrag
bei . Die beiden Berichterstatter rekapitriliren kurz ihre beiderseitige » Gründe ,mit Gcrucksichirgung der Acusserungen einzelner Deputirlc » , worauf die Abstim¬
mung durch » amenttichen Ausruf erfolgt , wie sie bereits berichtet ist . —
H . Diskussion über die Anträge des Abg . v . Jtzstein , das
M a » i s e st v o m 5 . A u g rr st 1811 betreffend , v . I tz st e in beginnt seine
Rede mit der Bemerkung , daß es seine Absicht nicht fty , einen abermaligen
theoretischen Streit über die Uriaubssrage herbeizusnhreu ; er bediene sich ledig¬
lich des ihm als Abgeordnete » zustehenden RechtS , Maaßregel » der Regierung ,die ihr » die Verfassung zu verlitzen , und die Rechte der Kammer zu beeinträch¬
tigen schienen , zur Sprache zu bringen . Eine solche Maaßregel erkenne er in
dem am L . August 1841 ergangenen Manifeste , welches harten Tadel über di«
Kammer auüspreche und andere folgenschwere Verfügungen enthalte . Bald nach
Erscheinen desselben hätten in den Wahlbezirken der durch Urlaubsverweigcrung
zurückgehaltencn Abgeordneten sich, wie es scheine durch Bcamtencinfluß hervor -
gcrufeue und ge,orderte , Bewegungen kurrd gegeben , um , laut Nachrichten
aus jenen Bezirke » , durch Drohungen u » d Versprechungen , durch Einwirkung
der Zensur aus Nrederhaltung der öffentlichen Meinung , die Wahlinänner , die
einige Monate früher die ihnen angewiesene Wahl eines neuen Deputirten als
verfassungswidrig zurückgcwiese » hätte » , zu bestimmen , auf Vornahme einer
solchen nun ihrerseits arrzutragen . Der Redner führt dann die bekannten
Thatsacheu der Resignation Peter 's und der damit zusaminenhängenden Ver¬
hältnisse au und kehrt zum Gegeustand seiner Rede zurück , zum Mani¬
feste vom 5 . August . Obgleich es nicht unerwartet gekommen , da einer
der Herren Muttster bereits in den Verhandlungen auf etwas dergleichen hin -
gedeutet , so sey diese Erscheinung doch beispiellos in einem Repräsentativstaat ,
wo die Minister verantwortlich seyen und kein Manifest , keine die verfassungs¬
mäßigen Rechte berührende Verfügung oder Beschluß ohne die Unterschrift we¬
nigstens Eines Ministers erscheine » dürfe . Diese Unterschrift aber fehle dem
erwähnte » Dokumente . Ei » je tieferes Stillschweigen die Presse , wahrscheinlich

so bin ich der Treue meiner Marie so gewiß , daß ich wohl mein Bündel schnüren
unv hinaus in die Fremde ziehen kann , mir dort einen Heerd zu gründen für mich
und Marien . DaS ist mein Entschluß ! "

— „Ich bleibe nicht länger, " rief Heinz aus ; „ schon morgen stell' ich dem
alten Sünver die Alternative , und wenn er sich meinen Bitten und Drohungen
nicht fügt , entführ ' ich mein Grctchen und fliehe gen Aschaffenburg , aüwo sich
schon ein Meßpfaff finden wird , der uns zusammengibt . "

Klaus fühlte wohl , daß für seine Liebe von dem guten Willen des Meisters
wenig zu hoffen sey , und konnte dem Freunde seine Erbitterung nicht verdenke» ;
da aber Heinz des Guten heute zu viel genossen hatte , verschob er seine Ermah¬
nungen auf den andern Morgen , wo er mit GretchenS Hülfe den sanguinischen
Heinz bald zum Bleiben bewog , nachdem ihm Meister Hans Lamparter für die
Grobheit vom vorigen Tage Abbitte gethan hatte , unv das Geschäft hatte nach wie
vor seine» Fortgang , nur mit dem llnter,chiede , daß jede der beiden Parteien es
schon im Voraus als daS letzte betrachtete , das aus ihrer gemeinsamen Arbeit wohl
hervorgehen werde .

DeS Lenzes schimmernd und duftend Gewand war über Thal und Hügel ge¬
breitet , und der rückgekehrten Vögel Melodei erfüllte wieder Flur und Hain mit

süßen Tönen , al - endlich das unternommene Bibelwcrk seiner Vollendung sich nä¬

herte . Die ungewisse Aussicht für die Zukunft hatte den Frohsinn der drei Gesellen
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in Folge getroffener Vorsorge , üb - r S Mal ->s«st bccbachter habe , Um so

mehr habe er sich verpflichtet gehalten , es en ö >e,er Kammer zur espknve zu

bringen . Die demselben gegebene Fassung könnte aus den Gedanke » führen ,

daß Man durch solche Aussprüche gewissermaßen eine endliche Entscheidung

der «richtigen Urlaubssrage habe gebe » wolle », dem ober wehre die Verfassung ;

sie zu erhalten , sic zu schütz -» l ' Y also Pfl - Htf st - werbe gefährdet dnrch solche

willkührliche Maaßnahmen der Regierung , w . e die augco . duele Wahl in Ken -

zinaen ; das Vertrauen des Volks in die Kammer , waS dieser so nothwentig

sey als der Regierung , werde erschüttert durch Verkündigungen , wie die im

Regierungsblatt , die die Beschlüsse einer Kammer mißbillige und mir hartem

Tadel belege , und doch löse man eine solche Kammer nicht auf , fahre vielmehr

fort die wichtigsten LandrSangelegenheiten mit ihr zu verhandeln . Aus solche

Weise werde die Verfassung in ihren Grundsesteu erschüttert ; er müsse daher an

die Minister der Krone die Frage richten , ob sie die Verantwortlichkeit für das

ohne Unterschrift eines Ministers erschienene Manifest übernähmen ? Staats -

miuister Frhr . v . Blittrrsdorff erwidert hieraus , daß die Ministcr dazu

bereit seyen , obgleich er ausführen könne , daß die Kontrasignatur eines Mini¬

sters nicht bei allen Erlassen des Lanbesherrn erforderlich sey , sondern nur

bei Verordnungen und Gesetze » . Uebrrgens begreife er nicht , wie Zweifel

über den wahren Sin » des Manifestes entstehen könrileu ; lese er den

Beschluß der Kammer vom 17 . Juli vorige » Jahres , so finde er irr ihm eine

öffentliche Anklage gegen die Regierung ausgesprochen , die nichr ohne Er¬

widerung habe bleiben könne » ; zugleich habe »rau vielfach die Ansicht aus -

sprechen höre » , nicht der Regent , sondern nur ferne Rathgeber hätten die

Maaßrcgeln der Regierung in der Urlaubsfrage gebilligt ; diese irrige Ansicht

zu widerlegen , sey jenes Manifest in der gewährten Form erlassen worden ; es

sey die einfache Antwort auf den Beschluß der Kammer . Er hoffe , daß die

Kammer alte Wunden nicht wieder aufreißen , und dadurch den Eindruck eines

erfreulichen Ereignisses trüben werde , woran das Land den innigsten Anthcil

nehme , v . Jtzstein tadelt , daß der Hr . Minister durch die letzte Aeussernug

auf die Gemürher ernzirwirken suche» wolle , was nicht parlamentarisch sey.

UebrigenS werde durch die Erklärung der HH . Minister , die Verantwortlichkeit

zu übernehmen , die Sache einfacher , indem dadurch möglich geworden , es zu

vermeiden , daß der Name des Regenten in die Verhandlungen gezogen werbe .

Auch sey ihre Erklärung natürlich , denn das Manifest sey ihr Werk , nicht bas

beS Regenten , Habe hie Regierung auf de » Beschluß der Kammer anlwvrien

wollen , so hätte dies in der Kammer geschehen sollen , nicht anderöwo . Habe

man ein Manifest für » öthig erachtet , so sey auch die Kontrasignalur eines

Ministers Pflicht gewesen . Er stelle darum folgende Anträge . ( S . den vor¬

läufigen Bericht . ) Welcker beginnt seinen Vortrag mit ausführlicher Dar -

legung seiner Ansichten über den Grundsatz persönlicher Unveraiilwortlichkeit

des Fürste » als bedingt durch die Verantwvitlichkeik der Minister . Je weniger

im vorliegenden Falle die Minister die Heiligkeit und Unverletzlichkeit des

GroßherzogS so gewahrt hätten , wie sic hätte » thun sollen , desto bestimmtet

wolle er versichern , daß Alles , was er sagen werde , blos gegen die Minister

gerichtet sey . Der Redner geht NU » in eine historische Deduktion ei » , über die

Eniwicklung des Prinzips der Unverannoorrirchkeit der Fürsten in Deutschland

und andern Ländern . England habe zuerst das Räkhsel gelöst , wie die

monarchische Verfassung , von deren Güte er auf daS lebhafteste durchdrungen

sey , auf die sicherste Basis gegründet werden könne , um der Regierung ble

nölhige Stabilität und Sicherheit , dem Lande erne Garantie gegen Umwälzung
und Anarchie zu geben . Unverletzlichkeit des Regenten , Verantwortlichkeit der

Minister sey die Lösniig des Räthscls . Seit 2 Jahrhunderte « beinahe herrsche

dieser Grundsatz in England , und ihm verdanke cs feine Größe und Macht ,
die Vollkommenheit seiner Verfassung , der Monarch die unantastbare Heiligkeit

seiner Person , die innige Liebe seines Volks , die Sich rhcit vor allen Revolu¬

tionen . Ziehe man den Fürste » persönlich in die politischen Kämpfe , so störe
»ran die moralische Ui,Verantwortlichkeit , die nicht minberehoch anzuschlagen sey,
als die politische und juridische . Die Minister sollten den Fürste » mit dem

Schilde ihrer Verantwortlichkeit decken , nicht selbst hinter seine Unvcrantwort -

lichkeit sich fluchten . Das aber hätten sie geihan bei Erlassung jenes Manifestes .
Anders habe bei ähnlicher Veranlassung i », Jahr 1822 ein früherer Minister ,
Frhr . v . Verstell , gehandelt : er habe jenes Reskript unterzeichnet ; statt dessen

ließen unsere Ministcr den Regenten selbst sprechen und als höheren Richter
den Streit zwischen Minister « nd Kammer zu Gunsten der erste» ,, entscheide ».
Dadurch müsse das Volk irre geführt und die Besorg « «- erregt werden , daß
dies Verfahren nur ein Thcil eines gegen die konstitutionelle Verfassung ge¬
richteten StrebenS sey . Man verbreite in den Wahlbezirken die Ansicht , daß
persönliche Vortheile durch Aufopferung persönlicher Ueberzeugung und blinde
Hingebung an die Regierung zu erwerben seyen . Monate lang habe das Volk
glaube » müssen , cs seyen nicht die Minister , die gesprochen ; so habe man leicht
in 2 Wahlbezirken bei Unterdrückung der öffentliche » Meinung durch die Zensur ,
einen Anschwnng in den Gesinnungen hervvrgebrachl ; aus diese Weise bereite
man für Bezirke und Städte in und ausser dem Lande das Unglürk , daß sie
durch unwürdige Zurücknahme früherer gewissenhafter Ueberzengungen in einem
Lichte sich darstcllten , daß der Ehrenmann , der sie berühren müßte , den Staub
von seinen Füßen zu schütteln eile . BekiagenSwcrth sey es , wie durch diesen
ganzen unnöthige » Urlaubsstreit und die damit zusammenhängende » Maaßregeln
tue Ruhe Ladens , als eines Landes von vorgerückterer politischer Bildung , zerstört ,
wie mit der Aenderung des seitherige » Systems , durch Ertödtung aller edle » »

Ledensbedingungen , oll der Kammer zu gedeihlicher Wirksamkeit noihwendig seyen,i. » bessere Lhert brr Versagung selb, » aufgehoben werde . Wahren Sie , schließt derRedner , dieses bessere Theil , sonst kommen Sie dahin , wo , nach Schlvtzcr , man -
che deutsche Kammern zu seiner Zeit waren , die er als privil . LandeSoerrätherinneil
bezeichnet . Die Anträge beS Abg . v . Jtzstein scheine » mir würdig , aber der
Wichtigkeit der Sache doch nicht ganz angemessen ; ich trage daher zu näherer
Erwägung kräftigerer Maaßregeln auf Verweisung der ganzen Sache in die Ab¬
theilungen an . Skaatsministkr Frhr . v . Blitrcrsdorff : Der § . 4 der Ver¬
fassung rst mir nicht entgangen , aber daS erlassene Manifest steht in keiner Be¬
ziehung zu diesem Paragraphen , denn cs ist darin nur eine Ansicht über einen
Kammrrbrschluß ausgesprochen , nicht aber ein Gesetz oder eine Verordnung oder
Aenderung eines solchen verkündet . Man hat u »S der Verfassungsverletzung
angeklagt ; diese Anklage durften wir nicht so hinnehmen ; auch wir mußte » ein
Wort sprechen, und das Vertraue » des Landes uns zu erhalten suchen, was der
Kammcrbeschiuß zu zerstören beabsichtigte . Wir glaubte » , es sey das letzteWort , was in diesem Streite zu sprechen sey , wir wünschten die Beendigung
cessetbeu ; Sie nehme « ihn wieder aus ; wtlche Folgen eS haben wird , weiß ich
nicht . Der Hr . Abg . Welcker weißt auf England hin , aber er berücksichtigt
nicht , wie die Verhältnisse in England » nd bei .uns so durchaus verschieden
sind , so durchaus auf einer andern staatsrechtlichen Grundlage beruhen . Bei
uns vereinigt der Fürst die ganze Staatsgewalt in sich ; j„ England beruht die
Macht der Minister aus breiterer Basis , somit ist auch ihre Verantwortlichkeit
größer . Geben Sie mir die Macht der englischen Minister und ich unterziehe
mich ihr » Vcraittwortlichkeitj , den » Verantwortlichkeit ist zugleich Macht . Wasbie behauptete » Einwilkungen in den Wahlbezirken betrifft , so sind mir keine
solche bekannt ; übrigens aber hat dir Regierung ei » Recht , so gut wie
die Parteien , ans die Ueberzeugungen einzuwirken , ihren Einfluß dem Anderer
entgegenzusetzen . Uebngens aber ist der Antrag deö Abg . v . Jtzstein nicht klar , eine
bloße Rckrimlnation und Wiederholung fuiherer Behauptungen , v . Jtzstein : Ter
Antrag wirft ziemlich klar denMinistcrn vor , gegen Verfassung oder Gesetzgchan -
delt zu haben . Sraarsministcr Frhr . v . Blittersdor ff : DaS behaupte » wir eben
so von Ihnen . Ihr Antrag hal kernen Zweck ; eine Aenderung in der Ansicht der
Regierung über die Urlaubssrage wird er nicht Hervorbringen . Finarizministcr
v . Böckh stellt die Behauptungen deS Abg . v . Jtzstein , daß man durch Ver¬
sprechungen die Wahlinänner in Kenzinge » rc . zu gewinnen gesucht , in Abrede ;bie Regierung aber habe das Recht , ihren Einfluß dem Anderer eiitgegenjustellen .
Koutrasigrratur rines Ministers ist nur für Gesetze und Verordnungen » öthig ,
nicht für eisie Meinungsäuffernng des Regenten an sein Volk . Die Minister
unterziehen sich übrigens der Verantwortlichkeit auch für das Manifest , das
nlchts Anveres sagt , als : die Meinung »reiner Minister ist auch die Meinige .
Man halte ausgestrent , der Glvßherzog habe nicht dieselbe Meinung , daher
die NolhwenLigkeit einer Erklärung . Damit aber kann die Sache abgeschlossen
seyil , beir» eine wette » Verfolgung führt zu nichts Ersprießlichem , höchstens zu
Behauptung » nd Gegenbehauptung und Zeitverlust . Staatsrath Frhr . v . Nüdt
setzt den Hergang in der tenzingcr Wahlangelcqcnheit auseinander . Zuerst
habe der Wahlbezirk darum gebeten , die Wahl bis zu Erledigung des Urlanbs -
strerteS anszufttzen ; nachdem dies erfolgt , so sey die Bitte um Anordnung der
Wahl so nallirltch gewesen , daß man , um sie zu erklären , nicht zu Behauptun¬
gen illoyaler Einwirkungen , die er gänzlich in Abrede stelle , seine Zuflucht zu
nehmen brauche . Wre man sich von einer gewissen Seite her berechtigt geglaubt
habe , eine Wahl zu hinierkreiben , so sey man wohl auch berechtigt gewesen ,
aus gesetzliche Weise diesen Einflüssen zu begegnen . Nicht die Regierung habe
Drohungen gebraucht , sondern erne gewisse Partei , in deren Interesse eö ge¬
legen , neue Wahlen zu hiruertreiben ; diese habe eiugeschüchtcrt und z . B . in
Bonnbors bie Wahimänner dadurch von der Bitte um neue Wahl abzuschrecken
gestrebt , daß sie sie für ehrlos erklärt , wenn sie sich dazu bestimmen ließen . Ge ,
suche , die auch von dort cirrgrgarrgen , seyen nicht dnrch die Regierung veranlaßt
worden ; kern Staatsbeamter habe sich ungesetzliche Schritte erlaubt . Welcker :
Finde sich , daß ei » Liberaler durch Darvieten pekuniärer Vortheile zu wirken
suche, so möge die Regierung ihn vor Gericht ziehe ». Irrig sey die Behauptung ,
baß bas Manifest keine Verfügung sey , sondern nur eine Meinungsäusserung :
der letzte Theil derselben enthalte eine sehr praktische Verfügung an die Beamten .
Der Redner geht dann ein in einige Erörterungen über das Prinzip der Ver¬
antwortlichkeit der Minister , weiches zu einer kurzen Debatte zwischen chm und
SiaatSminister Frhr . v. B l l t te r S d o r ff Veranlassung gibt über die Bedeu¬
tung , in der das monarchische Prinzip auszufasseit sey . Wagner vcrtherdrgt
in ausführlicherer Rede daS Recht der kerrzinger Wahlmänner , um eine neue
Wahl zu bitten , da es ihrem Abgeordnete » nicht gefalle » habe , die Hindernisse
aus dem Weg zu räumen , die seinem Eintritt in die Kammer entgegengestanLe ».
Ihnen deßhald Vorwürfe zu machen , sey ungerecht und müsse nur so mehr auf -
faUcir bei einem Bezirk , den man seither immer den übrigen als Muster
vorgestellt habe . Schaaff setzt auseinander , daß das Manifest kein
Angriff aus die Verfassung sey ; die Verfassung verbiete dem Regenten nicht ,
seine Meinung zu äuffern , und einen andern Inhalt habe das Manifest nicht ;
baher sey auch keine Signatur eines Ministers » öthig . Der herausfordernde
Beschluß der Kammer vom 17 . Juli , der zur RechtSvcrwahrung noch die An¬
klage hrnzugefügt habe , scy die Ursache des Manifestes . Die Anträge des Abg .
v . Jtzstein seyen nur eine Wiederholung des früher Gesagten ; das lctzie Wort
aber werde man doch nicht erhalten ; durch ihre Annahme unterzeichne sic ihr
Testameut . Bader theilt die Ansichten der Abg . v . Jtzstein und Welcker .

bedeutend herabgeftrmmt , und selten mehr begleitete , wie sonst , ihr munterer Ge¬
sang die rasch geförderte Arbeit . Ernste Stille , wie vor einem Gewitter , war ein¬
gezogen in die Werkstatt , und selbst Heinz Siechberger mied fleißiger als früher die
Schenke , um den Gewinn seiner Arbeit zum Nothpfennig für spater auszubewah -
rrrr . Meister Hans ward immer zänkischer und mürrischer , und nur die bittenden
Blicke der Mädchen und Gundels Vermittlung verhütete manchmal einen Ausbruch .

( Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
(Ueber die Milch in Zinkgefaßen.) Da « Lei, » N» slornte 8»v »nt vom 27 . Jan .

theilt eine Nachricht aus der Nizza» Zerrung vom 4 . Juli , nedst einer Bemerkung aus
dem kspertorio <l« »xricoltur » mit , über ein ganz eigenthümllcheS Fakium . Die Milch
in Znrkgesäßen soll » ich , blos 4 oder 5 Slunbeu spät» als in zinnernen oder anbern Ge¬
fasten stocken, sondern auch i » Folge dieses Umstandes den Rahm vollständiger ausstcigen
lasten. Nach der Nizza» Zettung wurde die Probe mit möglichster Genauigkeit « «gestellt ,
und sechs Gesöffe , drei au« Zinn und drei aus Zink , zu gleicher Zeit mit gleichartiger
Milch gefüllt . Nach 45 Stunden war die in de» zinnernen Gefasten vollkommen gestockt ;
man nahm den Rahm ab , »nd dieser ergab l Kii . 185 Butter . Den Rahm aus den
Gefasten von Zink konnte man » st 5 Stunden später abnehmen , dieser ergab aber i Kit.
850 Butt » , also fast um ein Drittel mehr. Auch soll diese Butter von angenehmerem
Geschmack gewesen seyn . Das kepertorio Ni »xricoltnr » nimmt keinen Anstand , dies ei¬
ner galvanischen Wirkung de« Zinks zuzuschreiben .

* Des Jägers Liebe .
Es sitzet eine Taube
Einsam im dunkeln Laube ;
Sie putzet ihr Gefieder ;
Sie girret Liebeslieder.
Und unten steht der Jägersmann ,
Legt seine blanke Büchse an .

Da fialterl 'S in dem Laube
Und eine andere Taube ,
Setzt sich an ihre Sette ,
Und traulich schnäbelir beide,
Und sinnend steht der Jägersmann ,
Legt immer noch die Büchse an .

Er denkt an seine Taube ,
Ec denkt an seine Laube,
Er renkt an seine Liebe .
Sein Adlerblick wird trübe .
Die Büchse senkt der Jägersmann
Die Taube er nicht morden kann . —

Hemmes .

Auflösung der sünfsylbigen Charade in Nr . 49 der K . Z . :

Restauration .
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Der Kammerbeschluß vom 17 . Juli sey eine » othwcndige Appellation an dre

öffentliche Meinung gewesen , da die Kammer mit ihrer Beschwerde nicht Lurch¬
gedrungen sey . Dre Regierung hätte schon damals die Kammer auflösen sol¬
len , statt sie beijubehaltcn und bei dem Volke durch solche Anklagen zu ver¬

dächtigen , daö Vertrauen desselben ihr zu rauben . Man werfe der Kammer

vor , unfruchtbaren Streit zu erhebe « , die Regierung aber habe ihn erhoben ,
nicht die Kammer . Wahrung ihres Rechts sey die Pflicht der Kammer , darum

habe sie das Recht der Urlaubsverweigerung der Regierung seit Ursprung
der Verfassung bestritten , nicht zuerkennen können , ohne ihre Ehre zu verscherze » ,
zumal in einem Augenblick des Mißbrauchs dieses Rechts . Festhalten der

Kammer an einmal gefaßten Beschlüssen sey keine eitle Konsequenzmacherri ;
nie habe die Kammer ihre Ohren gegen RechlSgründe verschlossen , wie dies

von Seiten der Minister geschehe, als sie erklärt , gegen alle mögliche » Einwürfe
taub , auf ihrem Beschluß beharren zu wollen , selbst wenn er ein Jrrthum wäre .
Ein Fehler führe zum andern . Seine Uebrrzeugung stehe noch so fest wie

früher , und darum stimme er für den Antrag des Abg . v . Jtzstein . Finanzmi -

nister v . B ö ck h : der Abg . Bader hat abermals den Urlaubsstreit herbeigczogen ;
ich folge ihm aber nicht auf diesen Boden , sondern erkläre nur , daß im Mani¬

feste nicht gesagt ist, daß die Kammer das Vertrauen des Volks nicht verdiene ,
sonder » nur , daß sie in dieser Sache einen ungeeigneten Beschluß
gefaßt habe . Die Regierung hat noch jetzt zu der Kammer Vertrauen ;
dabei kann man aber wohl über eine einzelne Sache divergirender
Meinung seyn . Hätte die Regierung sagen wollen , daß die Kammer

ihr Vertrauen nicht mehr habe , so hätte sie sie damals aufgelöst .
Mördes freut sich der Erklärung des Herrn Ministers der auswärtigen An¬

gelegenheiten in Betreff der übernommenen Verantwortlichkeit des Manifestes ,
da dadurch dem Kampfe die wahre Richtung gegeben werde , und die Diskussion
vor Mißdeutungen geschützt sey . Dankenswerkh sey auch die Mäßigung in der

Vertherdigung der Herren Minister ; er werde seine Ansicht daher , wenn auch
offen und frei , doch in der gelindesten Form dahin aussprechen , daß ihm
das Verfahre » der Minister bei Erlassung des Manifestes am richtigsten als
eine politische Indiskretion oder als Mangel an Zartgefühl gegen daS Staats¬

oberhaupt zu bezeichnen sey , als ein Verstoß gegen das Dogma der konstitutio¬
nellen Monarchie , ohne daß man daraus folgern könne , dem Regenten jede
Meinungsäusserung dadurch rauben zu wollen , eine Beschränkung , gegen die sich
auch der geringste Staatsbürger erheben würde , und die , dem Großherzog ge¬
genüber , eine » anmaaßlichen Frevel involvirte . Die besprochene Verkündung
sey aber mehr , als dies , sie sey ein feierliches Urthcil der Minister in ihrer
eigenen Sache ; man benutze ungroßmüthig die Pietät des Volkes für seinen ge¬
feierten Regenten , ui» durch dieses zu erreichen , was den Ministern durch sich
selbst unerreichbar scheine . , Auch er , der Redner , sey Royalist und verbinde
eine heilige Scheu mit der Vorstellung an das erhabene Symbol der Monarchie ,
allein er fasse das Königthum in vcr Form , die eS in Repräseiuativstaaten habe ,
und von diesem Standpunkt aus lasse sich das Verfahre » der Minister nicht
rechtfertigen . Sander : Verantwortlichkeit der Minister für jede Staatsregel
und jeden Ausspruch der oberste » Negierungsgewalt sey die Grundlage und der

Schlußstein jeder Nepräseniativverfassung ; anzunehmen , daß etwas lediglich
von der Person des Staatsoberhaupts ausgegangcn , würde die Freiheit der

Besprechung jeder Regicrungemaaßregel , die ein Recht des Volkes sey, verküm¬
mern , oder im ander » Fall de» Träger der obersten Staatsgewalt selbst zum
Nachtheil der Majestät , die ihn umgeben müsse , in die Diskussion ycrein -

ziehen . 8 56 der Schlußakte und § . 5 der Verfassung , wonach die särnmtliche
Regierungsgewalt in der Person des Regenten vereinigt sey , lasse keinen Schluß aus
Uubeschränktheit der Monarchie » nd Nunöthigkeit »linisterieller Verantwortlich¬
keit zu , denn die Regierungsgewalt könne nur nach den in der Verfassung ge¬

zogenen Schranke » geübt werden , und unter diese Schranken gehöre die

ministerielle Verantwortlichkeit . In Erwägung der Wichtigkeit dcS Gegenstandes
und der Nothwendigkeit reiflicher Erwägung des zu fassenden Beschlusses stimme
er übrigens für den Antrag deS Abg . Welcker . StaatSminister Frhr . v . B kit¬
te rSdor ff erklärt sich gegen diesen Antrag , da in ihm nur eine Fortsetzung
des UrlaubSstrcitS liege . Die Regierung aber werde in dieser Sache nicht
nachgebcn , da daS Urlaubsrccht ein wesentlicher Bestandtheil der Regierungs¬
gewalt sey . Finanzminister v . Böckh : Nehmen Sie keine Manifeste in ihre
Protokolle , so werden sie auch keine mehr als Antwort erhalren . Baum¬
gärtner : Die Verfassung garantire die Rechte der Krone , wie die des Volks ;
die Verfassung sey daher verletzt auch wenn die Rechte der Krone geschmälert
würden ; sie zu schützen, sey daher die Pflicht der Minister . DaS Urlaubsrecht
sey ein solches Recht der Regierung und die Minister seyen daher verpflichtet
gewesen , eS der Krone ungeschmälert zu erhalten . Was nun daS Manifest
betreffe , so sey es eine Folge des KammerbeschluffeS vom 17 . Juli v . I . , der
nicht mit einer RechiSverwahrung sich begnügt , sondern eine herausfordernde
Anklage der Regierung ihr zugesellt habe . Das Verfahren der Regierung aber

berechtige , » kemer Weise zu der Unterstellung verfassungswidriger Ansichten ;
daß das Wohl und das Glück deS Volks ihr am Herzen liege , habe sich durch
offenkundige Beweise dargelegt . Der Redner erinnert an verschiedene GesctzeS-

vorlagen , die hrohndablösung , Zehntablösuug u . s . w . Im Interesse deS Volks
und wohl auch in seinem Wunsche liege daher die Beendigung dieses Streites .
Trefurt vertheidigt die Wahlmänner von Kcnzingen gegen die ihnen ge¬
machten Vorwürfe der Schwäche und des WankclmuthS in ihren Grundsätzen .
Nach Nachrichten , die er erhalten , habe eine Einwirkung der Art , wie sie vom
Abg . v . Jtzstein geschildert worden , keineswegs stattgesunden , und liege wohl
auch nicht im Srnn und Geist der Negierung . In Bezug auf daS Manifest
sey der Standpunkt der Kammer durch die von den Ministern übernommene
Verantwortlichkeit nicht wesentlich gebessert , und der Antrag des Abg . v . Jtzstein
nur noch weniger gerechtfertigt . Sey das Manifest ein Mißgriff der Minister ,
so sey der Kammcrbeschluß , der es veranlaßt , nicht minder ein solcher . DaS

Fortsetzen dieses Streites aber sey nicht geeignet , gedeihliche Früchte zu
bringen ; es werde nicht dazu beitrage » , die moralische Macht der Kammer
in der öffentlichen Meinung zu erhöhen . Er beantrage daher die Tages¬
ordnung . Litschgi unterstützt mit kurzer Motivirung diesen Antrag .
Nindeschw cnder stimmt für den Welcker ' schcn Antrag ; Berathung

fty nothweudig , wenn nicht die Regierung ihr eigenes TodeSurthcil unter¬

schreiben wolle . Zentner : durch die Erklärung der Minister verliere der

Antrag dcS Abg . v. Jtzstein seinen Gruud ; denn nachdem sic die Verantwort¬

lichkeit übernommen , also der Verfassung genügt , könne man nicht mehr über

Vcrfassungswidrigkeit klagen . Vielleicht werde der Abg . v . Jtzstein selbst seinen

Antrag zurücknehmeu . v . Jtzstein findet dieses unvereinbar mit seinen Grund¬

sätzen und seiner Ueberzcugung . Die nachträgltche Erklärung der Minister

eniscteidc nichiS , da sein ^Antrag auf die Tbatsache sich gründe , daß daS Mani¬

fest ohne Kontrasignatur im Regierungsblatt erschienen , also damals , i» die¬

ser Form erlassen , etwas Verfassungswidriges gewesen sey . Die Diskussion
wird nun geschloffen , das Resultat der Abstimmung ist bekannt .

* Karlsruhe , 19 . Febr . 46sie öffentliche Sitzung der zweiten Kammer
Abends 5 Uhr . Vorsitz des ersten Vizepräsidenten Bader . Der Präsident er¬

öffnet der Kammer , daß der Hr . Staalsralh von Rüdt der Kammer eine Mit -

thcilung zu machen habe . Dieser verliest hierauf das Reskript Sr . königlichen
Hoheit des Großherzogs , welches die Auflösung der Ständeversammlung ver¬

fügt . Der Präsident erklä rt die Geschäfte der Kamm er für beendigt .
Redigier uuler Berantworüiiyteit von tr . Macklot .

LLinerungs - Beobachtungen .

Ll . Febr .

S7,Abd .>27" 11 .29

22 . Febr .

Temper
^
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-s- 1 .74

Keuchlkl ! Wind / Lewöikg.
nach pü mit St nach / , ,

0 .85 j W° I .

Nieder¬
schlag.

7 Mg . 27" 10 .76 — 0 .L8I 0.89 SW '

2 Mtg . 27" 10 .24 4> 9 .04 0 . 66 W '

* Unterbr . heirer 4 . Mondhof .

utbr . heiter 2 . Reif ,

heiter . 0.

Todesanzeigen .
f715 . 1j Karlsruhe . Von dem heute Mittag

um 1 Uhr erfolgten Hinscheiden des pensionirten
Oberrevisors Ludwig Zistler , in einem Alter von
81 Jahren und 4 Monaten , setzen wir auswärtige
Verwandte und Freunde anmit in Kenntniß .

Karlsruhe , den 19 . Februar 1842 .
Die Hinterbliebenen .

s716 . 1j Kehl . Dem unerforschlichen Rath -

schlusse Gottes hat es gefallen , meine unvergeßliche
Gattin Barbara , geborene Göpper , nach viel-

jährigen Leiden in ihrem 41 . Jahre , und im 24 .
unserer glücklichen Ehe , heute früh um 4 Uhr in
ein besseres Leben abzurufen , und sie mit ihren früher
vorauögegangcnen Lieben zu vereinigen .

Von diesem für mich und meine Kinder so
schmerzlichen Ereigniß geben wir unfern nahen und
entfernten Freunden hiermit Nachricht , und bitten
um stille Theilnahme .

Kehl, den 18 . Februar 1842 .
Georg Held , Posthalter ,

mit fünf Töchtern .
j728 . 1j Bruchsal . Den 14 . d . M . ist in

Wintersdorf bei Rastatt unsere gute Tochter und
Schwester , Franziska Prestinari , zu einem bessern
Leben entschlafen , nachdem sie drei Tage an den
Folgen eines wiederholten Schlagflusses darnieder¬
gelegen , und ein Alter von 49 Jahren und 9 Monaien
erreicht .

Wir theilen diese Trauernachricht den entfernten
Verwandten , Freunden und Bekannten mit , und
bitten um stille Theilnahme .

Bruchsal , den 20 . Februar 1842 .
Katharina Prestina , geb. Zöller .
Margaretha Prestinari .

f680 . 2j Karlsruhe . (.Museum ) . Freitag ,
den 4 . März d . I . , Mittags nach 12 Uhr , wird eine

>ausserordentliche Generalversammlung im Mus ^ 'i

abgchalten werde » . ^
DaS Nähere hierüber enthält dir statutem . ^ ,lge

Vorlage in dem Lesezimmer der Gesellschaft .

Karlsruhe , den 18 . Febr . 1842 .
Die Museumskommission .

(636 .2j Karlsruhe .

Eintracht .
Erste Abtheilung .

Samstag , den 26 . Febr . d . 2 , Kränzchen s» Dortume .
Anfang 7 Uhr. Ende 12 Uhr.

Das Komite.

( 736 . 1 1̂ Mannheim . ( Bekanntma¬

ch u n g .) Ich finde mich bewogen , meinen ge¬
ehrten Geschäftsfreunden dieAnzeige zu machen,
daß B . Cahn aus Offenbach a . M . den 20 . d .
aus meinen Diensten entlassen wurde .

Samuel Darmstädter .
( 737 . 1j> Karlsruhe . ( An -

Frische
Seefische

als : Turbott , Carlets , Solles , Cabliau ,
Schellfische , so wie Homards , englische und

französische Austern ; ferner französisches fet¬
tes Geflügel , Dindes , Chapon Poulardes und

Poulets , Perigord -Trüffeln rc. , sind billigst
zu haben bei

C . A. Fellmeth .
s566 .3j Nr . 3244 . Offenburg . ( Aufforde¬

rung .) Die Elisabeth He tilg von Appenweier hat sich
vor 28 Jahren von Hause entfernt , um sich angeblich nach
Frankreich zu begeben , und dort zu verehelichen , und bis
vaher keine Nachricht mehr vvn sich gegeben.

Sie wird daher aufgefvrdert , sich zu melden , und das
ihr zugehörige Vermögen binnen Jahresfrist in Besitz zu
nehmen , andernfalls sie für verschollen erklärt , und dasselbe
ihren nächsten Verwandten in fürsorglichen Besitz verabfolgt
wird.

Offenburg , den 6 . Febr . 1842 .
Großh . da». Oberamt .

Kern .
s529 .3j Schopfheim . (Erbvorladung .) Zim¬

mermann Friedrich Spohn von Brombach ist zur Erb¬

schaft der verstorbenen Anna Maria BräSlin ,
gewesene Ehefrau de« Schmied Johannes Rübin von

Doscnbach berufen.
Da der Aufenthalt des Zimmermann Friedrich Spohn

seit dem Jahr 1822 unbekannt ist , so wird derselbe hiermit
aufgefordert ,

binnen drei Monaten
zur Auseinandersetzung dieser Erbschaft zu erscheinen , oder
einen Bevollmächtigten zu stellen , widrigenfalls die Erbschaft
lediglich denjenigen zugetheilt wird , weichen sie ziikäme,
wenn Friedrich Spohn zur Zeit des Erbanfalls gar nicht
mehr am Leben gewesen wäre .

Schopfyeim , een 4 . Febr . 1842.
Großh . dad . AmiSrevisorat.

Dieterich .

Staatspapiere .
London, 18 . Febr ., 1 U. Nachm. Konsols 89 '/ . . Span . Fonds,

aktiv 24'/ . , passiv 5 '/, , - ufgeschvb . Schuld 12 '/, . Porlugies .
Fos . öprz . 32 '/, . 3proz. IS '/ . . Belg . — . Hvll . äprz . Anl . 1Ü2 '/ . ,
p '/ . prz. 52 '/, . Dän . — . Nuss . — . Neue holl. Anl. —.

Frankfurt . 2l . Fedr . Proz . Papier . Geld .

Österreich. Metalliquesobiigationen 5 - 119 '/ .
4 — lOI '/ ,
3 — 78 '/ .

Bankaktien 2015 2013
st. 250 Lome bei Rothschild. 1t3 '/ . 1l3 '/ .
st. 500 Loose do . 14l ' / . —

Bethmann ' jche Obligat . 4 — 100'/ .
do. 47. — 103 '/ .

108'/ .Preußen . Preuß . SlaatSschuldscheine 4 —

„ Prämienscheine — 62

Bayern . Obligationen . 37. 102 ' -,
Frankfurt . Obligationen . 37. 103

" kaunusakiie » ohne Di » .
Eisenbahnobligationen . ^ 4

389' , . 389 '/ ,
101 '/ .

Baden . st. 50 Loose der Äoll und S . — l21

st . 50 Loose von 1840. — 49 '/ .
Rentenscheine 37.

37.
99 98 '/ ,

Darmstadt Obligationen 98 '/ .

Nassau.

st. 50 Loose
st. 25 Loose
Obligationen bei Rothsch. 37.

26 '/ .
61 '/ .
24 '/ . .
97

Holland .
fl . 25 Loose
Integrale 27. 5l '/ . .

22
51 ' / .

Spanien . Aktivschulb m . ll C. 5 24' -, 24

Polen . st . 300 Lotterielvose Rlh . . .. ! - 78'/ .
do . zu fl . 500 . — 84 '/ .

Geldkurs .
Gold . st . kr. Silber . ist. kr. j

Neue Louisdor 1t — Gold »I IA»rco . 373
FriebrichSbor . . 9 32 '/ , Laudthaler , ganze . 2 43
Holl . 10 fl . Stücke S 49 Preuß . Thaler . . 1 457 .
Randdukaten . . 5 32 5 Frankenthaler . 2 20
20 Frankenstücke . g 20 Hochhaltig Silber . 24 20

Engl . Guineen 11 45 Gering » . mittelhalt . 24 12
Mit einer Beilage .

Druck und Verlag v»n E . Macklot , Waldflraß » Nr . ly .
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